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Der englische Angriff aus Ostasrika.
Die schweren Nämpfe auf - er ganzen Westfront werden fortgesetzt. In der Champagne
erhebliche Verluste französischer Kngriffrtruppen . Bei Mederaspach ein deutscher Erfolg.

Sir Greyz Moralbegriffe.
Obs nicht ein Bärendienst war , den Grey seineil

portugiesischen Freunden geleistet hat, da er ihre Neu¬
tralität als - von Kricgsanfang an nicht vollwichtig be-
zcichnete? Recht hatte er ja mit seiner Auslegung der
portugiesischen Erklärung , daß unter allen Umständen die
Pflichten des alten Bündnisies mit Großbritannien be¬
obachtet werden sollten. In einem solchen Streben lag
ein so schreiender Widerspruch zu dem Neutralitätsbegriffe,
daß jener Einsall unserer Südwestafrikaner in Angola, der
jetzt uns als Nentralitätsverletzung zu Lasten geschrieben
werden soll, gerechtfertigt gewesen sein würde, wäre er
selbst nicht bloße Vergeltung des hinterlistigen portu¬
giesischen Ueberfalls von Neulila gewesen.

Doppelt froh dürfen wir jetzt sein, daß unsere jüngste
Kriegserklärung an Portugal das verwirrende Spinn¬
gewebe zerrissen hat, in das die Unklarheit des bisherigen
Verhältniffes beide Staaten verstrickt hatte. Wären die
Eigentümer und die Offiziere der nunmehr in Lissabon
beschlagnahmtenSchiffe im August 1914 von dem Wesen
des englisch-portugiesischen„Bündnisies" ausreichend unter¬
richtet gewesen, hätten sie doch wohl gleich einen gastlicheren
Hasen ausgesucht als die portugiesische Hauptstadt. Denn
das Ornament der Greyschen Beweisführung , auch ehrlicher
nentralgesinNtcn Staats « als Portugal hätte ein allgemein
völkerrechtliches Beschlagnahmerecht zugestanden, ist in
seiner Brüchigkeit ja längst bloßgelegt. War Portugal aber
überhaupt kein neutraler Staat , sondern ein in englische
Livree gekleideter Sklave dieser uns feindlichen Macht,
dann verbessert sich sozusagen Portugals politisches Recht
in diesem Streitfälle um eben so viel, als seine moralische
Schuld dadurch wächst, daß es uns 19 Monate im Irrtum
über seine Stellung gelassen hatte.

Eine besonders wunderliche Logik hat sich übrigens
Grey bei der sachlichen Rechtfertigung der Beschlagnahme
geleistet, an der er sich versuchte. Weil in der Welt durch
den Krieg eine rasche Verminderung des Tonnengehaltes
bewirkt war — nämlich bei England und deffen Ver¬
bündeten! — darum hatte Portugal das Recht — nein, nach
Grey die „Pflicht" — an Schiffen an sich zu nehmen, was
es kriegen konnte. Also nach dieser Voraussetzung dürsten
die Bankiers ohne -weiteres Depots solcher Personen an-
greifen, die irgend einem Nachbarn Fensterscheiben ein-
SeWagen haben. Wohlgemerkt findet sich diese merk¬
würdige Rechtsauffassung bereits in dem Teile der Grey-
Ichen Rede, der noch von der Voraussetzung einer richtigen
Neutralität ausgeht. Und der durch den Krieg Geschädigte,
war doch wohl England , dem also die Portugiesen seinen
Schaden auf deutsche Kosten decken sollten. Wir möchten
einmal John Bulls Gesicht sehen, wenn Portugal etwa in
einem portugiesisch-spanischen Kriege nach Vernichtung
keiner eigenen Handelsflotte sich an den englischen Schissen
schadlos halten wollte, die in seinen Häsen lägen! Wo
englische Zwecke in Betracht kommen, soll aber eine Räuber¬
moral solcher Art nicht bloß Recht, sondern sogar Pflicht
oller sein, die auf die Ehre Anspruch erheben, Englands
Freunde zu heißen. Da gilt es, sich doppelt vorsehen, ehe
Man diesem sonderbaren Burschen auch nur die Spitze des
deinen Fingers zum Freundschastszeichenreicht!

die Lage der der Engländer am Tigris.
London.  18 . März. (Nichtamtl. Wolff-T«l.)

Die „Times " schreibt in einem Leitartikel : Man muß
iügeben, daß die Lage am Tigris Anlaß zu vielen Sorgen
ribt. Tie russischen Truppen , die durch den armenischen

>Naurus Vordringen, werden vielleicht im Stande sein, die
türkische Verbindungslinie zu bedrohen, aber eine wesent¬
liche Unterstützung kann General Townshend nur durch die
^tische Entsatzkolonne erhalten, die augenblicklich wieder
*icht vorwärts kommt»

Der englische Angriff in Oftafrika.
London, 16. März. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

General S mut s berichtet ans Ostafrika: Wir besetz¬
ten am 18. März Moschi auf dem Weg «ach Aruscha.  das
wahrscheinlich vom Feinde geräumt ist. Der Feind zieht
ich schnell südwärts zurück, wobei ihm die Tanga-Eisenbahn
große Dienste leistet. Die zahlreichen Flüsse halte« die
Verfolgung einigermaßenauf. Für die Größe der feind¬
lichen Niederlage bei Kitovo mehren sich die Anzeichen. Im
Busch und au den Abhänge« der Hügel wurde« zahlreiche
Tote gefunden. Auch fanden wir 1 Kanone «nd 3 Maschi¬
nengewehre, die der Feind i« Stich gelaffe» hatte.

Nach der vorstehendenMeldung ist kaum daran zu zwei¬
feln, daß die englische Heeresleitung nach den anfäng¬
lichen Mißerfolgen nunmehr einen groß angelegten An¬
griff mit weit überlegenen Kräften und unter Ausnutzung
ihrer technischen Hilfsmittel gegen Oftafrika unternommen
und einen gewisien Erfolg erzielt hat. Das KilimandsHaro-
gebiet, das zu Beginn des Weltkrieges der Schauplatz zahl¬
reicher, für uns meist günstiger Gefechte war , geriet wohl
zunächst, in die Gewalt der feindlichen Uebermacht. Die
durch mehrere Burenregimenter verstärkten englischen An¬
griffstruppen haben augenscheinlich dieselbe Umgehungs¬
taktik angewandt, die ihrer Uebermacht auch in dem Kampf
gegen Deutsch-Südwestafrika zum Erfolg verhalf . Die
Strecken um den Kilimandscharo bieten ähnlich günstige
Verhältnisse für die Verwendung von Kraftwagenkolonnen
wie sie auch in Südwestafrika das Vorgehen des Feindes
begünstigten. Dabei darf man nicht übersehen, daß die
Engländer,., die verflossenen Kriegsmonate dazu benutzt
haben, zwei Bahnen gegen das Kilimandscharogebiet vor¬
zutreiben, sodaß auch hierdurch für die Angrifsstruppen
besonders günstige Verhältnisse geschafft und ihnen vor
allen Dingen die Heransührung von schwerer Artillerie
möglich gemacht haben. Aus dem englischen Bericht ergibt
sich nur , daß unsere tapferen ostafrikanischen Schutztruppen
dem Druck der sie umfassenden, meist überlegenen feind¬
lichen Kräfte auswetchen und sich in ein, für ihre besondere
Gefechtsweise günstigeres Gelände zurückgezogen haben.

Der Seekrieg.
Verlust der holländischen„Tübantia ".

Amsterdam. 16. März . (Eig . Tel . Zens. Bln .s
Nach einem hier eingetrofsene« Radio -Telegramm be¬

findet sich die „T « b a n t i a ", der größte Dampfer des Hol¬
ländischen Lloyd am Nordhinder-Fenerschifs in sinkendem
Zustand. Die „Tnbantia " war «ach Amerika unterwegs.

Die Niederländische Telegramm -Agentur meldet aus
Rotterdam vom 16. März : Soeben ist eine drahtlose Mel¬
dung eingetrossen, daß die „Tnbantia " torpediert worden
ist und sich in 51 Grad 46 Minuten nördlicher Breite und
2 Grad 45 Minuten östlicher Länge in sinkendem Zustande
beftndet. Aus Hoek van Holland wird noch berichtet, daß
ein Dampsrcttungsboot ausgefahren ist, um dem sinkenden
Dampfer beizustehen. Zu demselben Zwecke fahren aus
Blissingen Torpedoboote aus.

Rotterdam,  16. März . (Eig . Tel . Zens. Bin .)
Nach einer neueren Meldung aus Amutden ist die

„Tübantia " nicht torpediert worden, sondern ans eine
Mine  gelaufen . Die Passagiere wurden in Boote gesetzt.
Ein Teil der Bemannung ist an Bord geblieben. Mehrere
Schiffe sind zur Hilsc ausgcsandt worden.

Maaslouis.  16 . März . (Nichtamtl. Wolss-Tel .j
Auf der „Tübantia " befanden sich 87 Passhgicrc, dar¬

unter Amerikaner und eine deutsche Frau.
Amsterdam,  16. März . (Nichtamtl. Wolss-Tel .j

„Handelsblad" ersährt, daß einige Torpedoboote mit
Schissidrüchigen der „Tnbantia " sich auf dem Wege nach
Blissingen befinden. Um 11 Uhr kam das letzte Torpedo¬
boot mit 85 Mann der Besatzung an. Die „Tübantia " hatte
Post und führte ungefähr 700 Tonnen Ladung, aus Stück¬
gütern bestehend. Rach einem beim Marineministerium
eingctroffencn Bericht sank die „Tübantia " 2 Meilen
östlich vom Noordhinder Feuerschiff. — Ans Bmuidcn wird
gemeldet, daß die Beamten, die bei der Klarierung des
Dampfers an Bord der „Tübantia " waren , erklären , daß
sich keine Nordamerikaner an Bord  befanden.
Unter den Passagieren seien 4 Brasilianer , 1 Schweizer,
1 Ruffe und einige Chinesen gewesen»

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
. Großes Hauptquartier, 16. März. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
I « Flandern,  besonders i« der Gegend der Küste,

»ahmen die Artilleriekämpfe  merklich an Heftigkeit
znx sie steigerten sich auch in der Gegend von Roye und/
Bille an bois (nordwestlich von Reims).

In der Champagne  machte « die Franzose»
«ach starker, aber unwirksamer Artillerievorbereitung gänz¬
lich erfolglose Angriffe auf unsere Stellungen südlich von
Dt. Souplet und östlich der Straße Somme-Py—Souaiu,
die «ns wenige, ihnen sehr zahlreiche Leute kostete«. Wir
nahmen autzerdem dabei 2 Offiziere. 150 Mann ««verwun¬
det gefangen «nd erbenteten 2 Maschinengewehre.

LinksderMaassind  weitere Versuche des Feindes,
uns de« Besitz der Höhe „Toter Mann" «nd die Wald-
stollungeu nordwestlich davon streitig zu machen, im Keime
erstickt morde«.

Zwischen Maas und Mosel  hat sich die Lage nicht
verändert.

Südlich von Niederaspach  drangen unsere Pa¬
trouille» nach wirkungsvoller Beschießung der feind¬
liche « Gräben  in diese vor. zerstörten Verteidigungs¬
anlage« »nd brachten einige Gefangene und Bente zurück.

Im Luftkampf  wnrde ein französisches Flug¬
zeug  südöstlich von Beine (Champagne) ab ge schosse »;
die Insassen sind verbrannt.

Feindliche Flieger wiederholte« heute Nacht eine« A «-
griff auf deutsche Lazarette  in 8 «fit 9 (östlich
von Conslans). Der erste Angriff war i« der Nacht zum
13. März erfolgt, militärischer Schaden ist nicht erfolgt. Bo«
der Bevölkerung sind eine Fra« schwer, eine Fra« «nd
zwei Kinder leichter verletzt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Patronillenkämpso  an verschiedene« Stelle«

der Front. ‘f;l. ’J'1'* " '
Keine besonderen Ereignisse. k "

Balkan-Kriegsschauplatz.
Nichts Nenes. \ l, •»

i . } Oberste Heeresleitung.

Der „Tote Mann ".
" Bern . 16. März . (Eig. Tel . Zens. Bin .)

Ter „Tote Mann ", der eben noch für die Franzosen ein
Grundpfeiler ihrer Verteidigungsstellung vor Verdun be¬
deutete, ist seit dem neuen Erfolg der Deutschen plötzlich
wertlos geworden. So . schreibt heute der Militärkrtttker
des „Temps": Es hätte sehr wohl geschehen können, daß
der Feind bei diesem ersten Sturm , der sehr geringe Streit-
kräste vor sich fand, viel weiter vorgestotzen wäre , ohne daß
die Lage unserer Armee im allergeringsten gefährdet wor¬
den wäre. Erst zwischen Montzeville und Charmes, auf
den Höhen von Bois Bouvrus und Marie liegt unsere
festeste Verteidigungslinie und dahinter würden wir noch
die Linie Sivry —La Prrchc—La Chaume haben.

Der Abgeordnete Ribcyre wurde bet Verdun schwer
verwundet. _

Amü. öfterr.-nngar. Tagesbericht.
Men . 16. März. (Wolsf-Tel.)

Amtlich wird verlantbar:
Russischer Kriegsschauplatz.

Bei der Armee Pslanzer - Baltin «nd bei der Hee¬
resgruppe Bochm-Ermolli beiderseits erhöhte Ailtillerie-
tätigkcit. Nordöstlich von Sozlow an der Strypa wieso«
»nscre Sicherungstruppenrusfische Vorstöße ab.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Angrisfstätigkeitder Italiener an der Jsonzo-

sr - »t  war gestern schwächer. Zwei Versuche starker Kräfte,
gegen die Podgora-Stellung oorzugchcn, wurden durch Ar-
tillcricscuer verhindert. Am Nordhangc des Monte Sa»
Michele wurde ein feindlicher Angriff blutig abgewieseu.
Tie Geschntzkämpfe dauerten vielsach nachts fort. Anch an



Seite 2 Morgen-AuSaave _
^rKärutnerFront hält das Artillerieseuer im Fella-
Wschmtt an.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.
#  Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,

p. Höfer,  Feldmarschallentnant.
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Am Isonzo.
Berlin.  16 . März . (Eig . Tel . Zens . Bln .) ^

Uetzer die fünfte Schlacht am Jsonzo meldet der .-L.- A.":
Nach* ihrer alten Methode opferten die Italiener mredsr
Bataillone auf Bataillone . Sie wagten fünf brs steken
stürme mit immer neuen Mannschaften und itellten üre

P? obe^^ Wieder *versu ^ e"die !talä ?scht Ĵnfanterie ^ Serall

jetzt zur Zeichnung stehenden l ^ prozentigen Kriegsschatz-
anwcisungen zu einem seinerzeit vom Reichskanzler sestzu-
setzenden und bekannt zu gebenden Kurs an ZahIungSstatt
angenommen werden . Für die bprozentige Kriegsanleihe
ist der Kurs bereits mit Pari festgelegt.

Deutscher Reichstag.
(Eigener Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

Italienische/ abinettssragen.
Lugano. 16. März . (Eig . Tel . Zens . Bln .lu y u u v r j-v. m

neiÄeicfinet in frcx ßatwrter untlnufcnöc
rückte* wonach Salandra nachträglich einwillige , das Ka°

| 2 rSai | H
tik öes * Wi? kens Zupellis wurde von der Zensur gestrichen.

Geheimnisvolle Andeutungen.
L u g a n o. 16 . März . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

rwssÄÄtH

Die mexikanische Gefahr.
Rotterdam,  16 . März . (Eig . Tel . Zens . Bln)

Gerüchten zufolge hat das Einschreiten Amerikas die
Gefahr einer nationalen anti - amerikanischen Bewegung in

»Sit » U« - r t«
Carranzas soll es gähren . _ _ s

An Tirpitz.
Dresden,  16 . März . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

Die konservative Fraktion der Zweiten Kammer sandte
lAi-ok-admiral v Tirpitz ein Dcmktelegrawm für

5 " in dem sie die Hoffnung ausdrückt , er möge

'S  to ÄSuto mb  lÄ ° . u>
Marineleitung wieder übernehmen.

Die „gppam"-5rage.
Haag,  16 . März . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

Central News " melden aus Richmond : Am 2V. März
werde entschieden werden , welcher Gerichtshof über d,e

Nn « am "- Fraae zu entscheiden habe . Es stellt fest, sag,
fall / der Avvam " das Asylrecht verweigert werden sollte,
weil sie als Kriegsschiff angesehen Bemannung
zu schwach wäre , den Dampfer aus dem Hafen zu vringen.

vierte Rriegranleihe.
Berlin,  16 . März . (Eig . Tel . Zens . Bkn .)

Die endgültige Fassung des dem Reichstag zugegang --
nen Gesetzentwurfs über die Kriegsgewinnsteuer läßt er¬
kennen , daß außer der öprvzentigen Kriegsanlerhe ^auch^ le

-c>e r l i n , 16. März.
Am Bundesratstisch : Graf v. Hertling , Dr . Del¬

brück , Dr . Helfferich , Dr . Lisco , Kraetke.
Präsident Dr . Kaempf  eröffnet die Sitzung » m

3 Uhr 15 Min . a . s »a
Auf der Tagesordnung steht dre erste Lesung des

Etats in Verbindung mit der ersten Beratung eures
Gesetzentwurfs über , die Erhöhung der Tabakabgaben , An¬
führung einer Reichsabgabe auf Post - und Telegraphen¬
gebühren , einer Kriegsgewinnsteuer , eines Qurttungs-
stempelgesetzes und eines Frachturkundengesetzes.

Staatssekretär Dr . helfferich:
Während bei dem vorjährigen  Etat es sich mehr

um eine Formsache  handelte , bei der keine größeren
Meinungsverschiedenheiten entstehen konnten , liegt heute
die Sache anders . Mit dem Etat sind Fragen von prak¬
tischer Bedeutung verbunden , bei denen die Meinungen
auseinandergehen können . Wir müssen uns leiten laßen
von dem Bewußtsein untrenubarer Zusammengehörigkeit
des deutschen Volkes , und von dem einheitlichen Willen,
aus diesem Kriege unserem Volke und Reich die Zukunft
zu sichern. Im allgemeinen müssen wir darauf verzichten,
eine einigermaßen zuverlässige Veranschlagung der ein¬
zelnen Etatsgesetze vorzunehmen ; deshalb Laben wir die
vorjährigen Ansätze eingestellt , unter
gewisser Zu - und Abgänge . Wie im Vorfahre haben wir
äußerste Sparsamkeit walten lassen . Von neuen Beamten¬
stellen haben wir abgesehen und uns aus dre Fortführung
bereits begonnener Bauten beschrankt . Alles ist auf dm
Kriegsbedürfnisse zugeschnttten . Auch wenn der Friede
bald kommen sollte , würden Uebergangsmaßnahmen bis
zur Erlangung des Friedenszustandes notwendig sein.
Ohne die Erschließung neuer Einnahmequellen wurden wir,
ohne Bedürfuisie für Heer und Marine , eine « Fehlbetrag

von 480 Millionen Mark
haben . Zu deren Deckung schlagen wir Duen die neuen
Steuern vor , damit der Etat formell ms Gleichgewicht
gebracht werden kann , aber auch n u r f o r m e l l (Sehr
wahr !) Aus einzelnen Posten , so aus der Besteuerung
der Rcichsbank und aus den Darlehnskassen sind größere
Einnahmen zu erwarten . Ein größerer Betrag ist auch
aus der Kriegsgewinnsteuer zu erwarten , und zwar schon
für diesen Erat : sie bildet den Ausgleichsposten . Dabei
müssen wir die Reichseinnahmen erhöhen , das ist eine un-
Deckuug des bürgerlichen Etats handelt . Wer haben un
nicht wie die Engländer vermessen , die Kriegskosten aus
drn Steuern zu decken. Wir müssen aber zu den neuen
Steuern greifen , um die ordentlichen Grundlagen der
Reichswirtschaft zu sichern. Die Zeiten « erden auch wieder-
kommen , in denen wir wieder .b e s che r d e n m i t M il,
lionen rechnen. (Heiterkeit .) Wir müssen jetzt vor
allen Dingen unser Haus auch im Kriege gut bestellen.
Wir können unserem Volk die neue Kriegsanleihe
nicht zumuten , wenn wir ihre Verzinsung nicht
sich erst eilen.  .

Eime andere Wahl als neue Steuer « blerbi nicht übrig.
Unsere Vorschläge beschränken sich aber auch auf das
Mindestmaß des Vertretbaren . Unsere Hoffnung "» s einen
günstigen Friedensschlutz geben « w nicht auf , dennoch
müssen wir die Reichseinahmen erhöhen , das ist eine um
bedingte Notwendigkeit . Die Besorgnis , daß Sie ohne
Not  500 Millionen neue Steuern bewilligen , braucht Ctc
leider nicht zu drücken . (Heiterkeit .) Unser Volk hat den
Beweis geliefert , daß es auch diese Lasten tragen kann und
tragen wird . Die Steuern , die freudig  ubeinommen
würden , müssen erst erfunden «erde « (Heiterkeit^
Dennoch werden Sie sich, wenn auch n ichtnnt  den neuen
Stenern befreunden,  so doch Mit ihnen abfinoen.
Diese Steuern sind ein Notbehelf für die Zeit des Krwges
und die Ucbcrgangszeit . Sie wird ihr natürliches Ende
finden mit der

Neuordnung der Reichsfinanzcn,
die eine der ersten und wichtigsten Aufgaben für , die erste
Zeit des Friedens sein wird . Bei den neuen Steuervor¬
lagen mußte Rücksicht genommen werden ^ aisi ^ le^Tatsache,

daß auch die Einzelstaaten und Kommunen stark mit ueue«
Abgaben und Steuern belastet sind. Als direkte Reichs,
steuer kommt nur die Kri egsg  er » tnit )t euer  i s
SVraoe die eine umfassende Ve r mö gens zuwächz,
steuer  darstellt . Eine Belastung der notwendigen Lebens¬
mittel mußte ausgeschlossen sein . ® Programm ist
toofir gemacht worden . Dagegen muß der Tabak  als
das geeignetste Steuerobjekt angesehen « erden . Wenn
schließlich die Tabaksteuer zu einer Verminderung der
Einfuhr ausländischen Tabaks führt , so wäre das durchaus
erwünscht . Auch der Ouittungs - und Frachturkundeu-
stempel wird im einzelnen kaum zu spüren sein . Was dre

Reichsabgabe auf Post - und Telegraphengebühre«
anlangt , so wird mit ihnen wohl eine empfindliche
Belastung  des Verkehrs hervorgerusen unerträglich
sind Ne aber nicht . Eine ernstliche Gefährdung unseres
Verkehrs und unserer Wirtschaft bedeuten sie nicht . Steuer
zahlen ist eine bürgerliche Ehrenpflicht . Unsere Leistungen
sind klein gegenüber den täglichen Leistungen und Opfern
unserer Brüder draußen rm Felde . Ich freue mich, daß
unbeschadet aller Kritik dieser Geist auch heutelnunserrn
Volke herrscht . Die Tabakmdustrre hat sich »« . « eiteren
Opfern bereit erklärt und die Händlerorganisationen sind
bereit , zugunsten des Reiches « eitere Laste « zu^ über¬
nehmen . Geben wir dem Reich , was das Reich dringend
braucht ! Mit der neuen Kriegsanleihe  werden
wir eine große finanzielle Schlacht schlagen.
Kein Gegner hat unsere Leistungen auch nur annähernd
erreicht . Wir haben ständig steigende Erfolge . Wrr wenden
uns vertrauensvoll erneut an das deutsche Volk . Ich kann
die erfreuliche Mitteilung machen , daß in den bi.
herigen Monaten des Jahres  1916 dre
Kri " gsausgaben 2 Milliarden Mark noch
nicht erreicht  haben . („Bravo !") Unsere Kriegsanz.
gaben sind heute kaum nennenswert höher , als vor einem
Jahr Die englischen Kriegsausgaben  sind

B r o z böher als die unselige » . Unsere und
unserer Verbündeten Kriegskosten sind aus 50 bis 55 Mil¬
liarden Mark zu schätzen, die der Entente aber auf IN
bis 105 Milliarden . Diese Tatsache steht in dem umgc-
kehrten prozentualen Verhältnis zu den Erfolgen . (Hetter,
keit ) Unsere finanzielle Kraft ist ebensowenig gebrochen
wie der Kampfesmut unserer Truppen , und selbst msserr
Feinde fangen allmählich an , nicht mehr an einen Erschop.
fungskrieg zu glauben . Lord Crcwe bererchnete diese Er.
Wartung als einen höchst gefährlichen Irrtum . Der Femb,
der angeblich den deutschen Militarismus nrederwerseu.
tatsächlich aber das deutsche Volk vernichten « ill . wlrdLust
neue erfahren , daß wir wie ein Mann zusammenstehe«
werden , um des Vaterlandes willen.

Der Sieg gehört uns und mutz n « s gehdreu.
Wir werden uns ihn erkämpfen ! Unsere brave «- TrnMst
b-iberr ein Recht darauf , daß wir uns ihrer würdig zeige»,
L jedermann von uns seine Pflicht tut und zum Siege
und zum Frieden hilft ! (Lebhafter , wiederholter Beifall

^DaraVÄrd die Weiterberatung aus Mittwoch , de«
22.  SDlär8, nachmittags 1 Uhr , vertagt.

Schluß nach iVz  Uhr.
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preußischer Landtag.
lEigener Bericht der „Wiesbadener Zeitung .)

Berlin,  16 . Mär ».

**5t? ».«»;»«*;1
gesetzt beim Abschnitt „Höhere Lehranstalten .. Dazu s
vor die Resolutionen der Kommission betreffend
lassung der Reifeprüfung t'tr dre sogenannte«
primaner , betreffend die Forderung . / - un-

^ Volksschüler , die Unterstützung von Studierei e . , ,
bemittelten Ständen und die Gewährung von Beihrlfen .sm
höhere Privat -Mädchenschulen.

Ei « neuer Liebknecht -Rummel.

Ad ». Liebknecht *« • & . ® ? .JRSS « Ä St

gleichheit der Erzieyung Volks-
reinen Ausdruck rn der Dreiklaßenerziemrn»
schulen , höhere Schulen und ^ ? ^ ^ ' ^ er "üeberfüllung dtt
im Volksschulwesen zelgcn stch rn der t̂eBöreerTntangc I s°-
Klassen , in unzureichenden Raumen , im - Ŷ ern . «
«-  ln jülSw st’"** i«»
losung
man

Z’  ber Schüler Die VerwM
na . der. Jugen ^ â FM « rsch- m .^ ^ y toU ^

Die heilige Not.
Zeitroman von Wilhelm Hagen.

tu -xortkekilna ) (Nachdruck verboten .)
Da ging ein Leuchten über das Gesicht des Barons.

Er hatte ihn verloren , seinen Jüngsten , aber er konnte mi
Stolz an ihn denken . ' „Er soll auch uns « n Vorbild sem
in der ickiweren Zeit , die kommen wird . Wre ein L-chwur
klangen seine Worte , an die sofort Wolf ankEpfte : „Die

*weitz ^ e's, ^ entgegnete Dewitz mit eiserner ^Ru ^ .
Ich komme eben von der Kommandantur , wo ans ll

Erteilt wurde . Unsere Truppen müssen zurück, das Land
mi-rii oretsaeaeben : aber Hilfe ist unterwegs . Eine große
Armee sammelt sich bet Allenstein und Graudeuz . Und ein
Oberbefehlshaber für dieses Osiheer ist ernannt worden.

^Vie heißt er ?" fragte Wolf dazwischen.
- ^General von Hindenburg ."

nnb weiß was er kann . Und der Oberst Ludendorff rst sern

^ ^ „Au ? ihre? * Befehl erfolgt wohl schon der Rückzug ?"

der Baron . „Die Armeen müssen neu
gruppiert werden : auch unsere Stadt wird geraumt ebei
fahren die Züge mit der Infanterie , » « d auch die Kavallerie
rettet ab, damit die Russen keinen Grund haben , dre un

Sf & ’ ÄS « ? u « tew w . ,»
mit euch?" Bang kam die Frage von Wolfs Lippen.

Da entgegnete Dewitz ruhig : „Ich bleibe,hier , wie es
meine Pflicht ist ! Ich kann die Leute , die zu mir Vertrauen
haben nicht in der Not verlassen . Aber ich möchte gern,
Rose daß du und Trude mit Frau Sommer und den Kin-
dernöen Zug nach Königsberg benütztest , der m einer Bier-

^ *'^ Aber "R ôse* schüttelte ihr Haupt . „Nein , auch ich weiß,
wo mein Platz ist. Es wird viel zu tun geben , wenn die

Rusftn " rst hier/sinö ! Aber Trude , du solltest Mit deinem

^ "*Da "klang " s hart un 'tz verbissen vLN Lamberts Lippen:
M bleib « UM"

,„r ss*vüttÄt*s%Ä -
SSfJS?55 SÄÄ ‘»f »-'«
und Kind . Ich vergehe vor »Angst und Sorge um euch, wenn
ich nicht weiß , daß ihr in Sicherheit serd.

3Vmik stimmte bei : „Wolf hat recht! GS ist neyor , ivr
kabret mit dem Zug nach Königsberg . Uns können sie nichtsIfvhÄSt 3mmm&f»; t 'iÄ »S
wie sie Hausen , wenn sie Frauen finden ! Folgt uns und

*"^ Aber Rose erwiderte ernst : „Wenn alle Frauen der
Stadt geslohen wären , hätte ich mich nicht ^ « " g rt.
so » iS Mich feig in Sicherheit bringen , wo tausend
andere in Gefahr sind ! Nein , ich bleibe!

„So bleibe auch ich!" ries Trude , als mit emcmmal em
Heulen und Pfeifen durch die Luft ging , bis irgendwo in der
Nähe eine Granate mit furchtbarem , Krach krepierte , ent
setzt rannte alles durcheinander , bis Dewrtz mrt starker
Stimme Ruhe gebot . „Still setzt und mrr i° lgen ! Frauen
?nd Mnder in den Keller ! Sofort ! Und vor alle « W ° f.

snrt von her ' Sic dürfen keme deutschen Lruppen mey
vorsinden ?» der Stadt . Rasch fort ! Leb wohl , wem Junge!
Auf Wiedersehen , wenn die Russen geschlagen s,^Ci- äa-ückte ihm die Hand und schob ihn zur Lur . oei
ncn & fiel ihm Trude uw den Hals . Aber Dewitz duldete
keinen langen Abschied : Wolf riß sich loS und schlug , kaum
daß er noch Rose zugenickt hatte , die Tur hinter sich 8» .
Im Nu saßen sie im Sattel und sprengten dre Straße hm
auf , während Trude den verhallenden Hufschlag « , lauschte

->n,wisckien batte Lambert auf des Barons Geheiß den
Keller aeöffnet und die verängstigten Frauen stiegen c,e
Stufen hinab , während die russifchen Granaten in immer
kürzeren Zwischenräumen , n die ungliicklime ^.tadt Tieic .

daß sich die Stadt ohne Kampf ergibt ! grollte Dewitz,
während er mit Lambert den dumpfen Keller etwas « ohnM
"n machen '» « suchte. Dann nahm er de" Stadtrat vlotzlich
zur Seite und sagte ihm ins Ohr . »Bleiben Sie «>«
den Frauen : ich « t« sehe« , daß ich das Rathaus erreich,,
damit die furchtbare Beschießung aufhört!

Lambert nickte davon . °̂ hm M
icmand sein Fortgehen bemerkte . -L̂ ai , Doktor Rast
einer alten Kiste und starrte vor sich hm . Frau Torr
und die alte Frau Antler bemühten H)  u « « « « ^  ^
Sommer , die einer Ohnmacht nahe war , « ahreno ^ ^
chreienden Kinder beruhigte . Leberecht s y svrchtbarkö
enster auf die verödete Straße , als pl, 'blick e i ^ ent-

Krachen über ihnen dre Mauern gerritz . Trude 1

fic » “

drückte sie auf ihren Sitz nieder trat aber gleich ^
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Fensser uud" zog^ burcĥ die Nase } 1. ^ ^ - OY*rt4t1 f

ten Straße ein wüstes Lrummcrscio
Haus war mehr unversehrt , und als er weit ^ toi  i c':
ans die Straße , sah er , daß oben an» dem dritten
ncs eigenen Hauses eine rote Flamme ^ " 8- &ul4

Treuer, Feuer !" Schauerlich gellte sem Norm '<
° >° Ä * « s - Küt W ? »«. nhi - öden Straßen , aber »iemano non, , w » - m
tete sich der Brand aus , schlug als mächtige - A e„j ß
fiittrtng ' Was sollte er tun ? Zum Rathaus lau
wußte es nicht : ratlos stand er da und starrte ^ ter
Da leqte sich ihm plötzlich eine Hand aus die soiass'A
Roses Stimme weckte ihn aus der ErstarrlMg .^ -'̂ t »>>' -
Sie , wir wollen Leute holen , daß der Brand g
Es muß uns jemand helfen!

Li

brändia roch. Ein furchtbarer Schrecken öurcym ^ ^
Wenn Feuer ausbrach , jetzt, wo sich sicher u«-
ye Straße waqtc ! Er mutzte Nachsehen, ob es vran « « .

« «. »v « - wm ». » « *■ * ■*

‘äÄSiSÄ, * - s LUS
den Hausflur und klinkte die Tür zur Straße ans G» ^
fuhr er zurück . Die Luft war erfüllt von heulen ^

ein furchtbares Bild der Zerstörung bot st«
fufir er zurück . Die Luft war erfnur von .M-
sckossen ein furchtbares Bild der Zerstörung bot st« ei,

Sen 0 . 11« «- » - «>. - » - b» 'L"

Di
lichen
verdei
Fränli
Kranz
^aßei,
um L
Und k
Liebe
öes jjj
lieb il
Vit d-
°tt Pl

k » O
mau"
^bilü
«Me ii
sichte,

°̂»rtc
:«chw.

, . Sr
l°lge.
$  Tl

, '.°"eBen
Sgef.
'UMal!

muß uns jemand helfen '." ^ e
Sie zog ihn die Straße entlang : w ^ e> s ^ ^ „k

ihr einige Schritte « e' t-^ Da war plötzlich eme .^ i «W
fiette um sie. ein ohrenbetäubendes Krachen » ^ p° 1
tut SW , den beiden platzte emSchrapnA '^ n^Luft - dickt über den beiden platzte e,n Scyrapn - » ' ^
gel von Blei und .Eisen überschüttete sie und tot si-M
vor hem brennenden Hause zu Boden.
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Dem Rittmeister F . von Zobeltitz,  dem persönlichen
Adjutanten des Kronprinzen und bekannten Herrenreiter,
ist das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen worden.

Dem Leutnant der Reserve des Leibgardeinfanterie¬
regiments (1. Großherzoglich Hessischen) Nr . 113 B u ü -
zecke , zur Zeit in türkischen Diensten , wurde das Ritter¬
kreuz mit Schwertern des Königlichen Hausorbens von
Hohenzollern verliehen. #

Einen herben Verlust hat der Landtagsabgeorönete Dr.
Kilh . Wendlandt  zu beklagen . Sein Sohn Manfred,
Referendar a. D ., aktiver Leutnant im Feldartiller ' c-Regi-
ment Nr . 39, Inhaber des Eisernen Kreuzes , erlitt am 10.
März im 28. Jahre den Heldentod.

Werden an die Dunkelheit des Geistes geschmiedet. Nicht
Einmal angesichts des furchtbaren Weltkrieges denkt der
christliche Staat daran , die schmachtende Jugend des Vol¬
kes zu erlösen . Man lehnt unsere Bestrebungen nach
Schaffung der Einheitsschule ab. Bei der Besprechung der
Einheitsschule haben die Mitglieder der Kommission
falsche Tatsachen vorgespiegelt. (Präsident
Graf v. Schwerin -Löwitz ruft den Redner zur Ord¬
nung .) In Preußen wird die Schule als politisches In¬
strument betrachtet . Man benutzt die Schule zum Zwecke
zer Golöansammlung und zur Propaganda für Kriegs¬
anleihen . Mit der Schule wird ungeheuer Mißbrauch ge¬
trieben . Statt Humanität wird Militarismus getrieben.
Der Mord von Serajewo wird von vielen als
Gottesgeschenk betrachtet.

% (Stürmische Unruhe rechts und im Zen¬
trum.  Wiederholte Pfuirufe.  Rufe : „Schmeißt ihn
hinaus , den Kerl !" Glocke des Präsidenten . Der Red¬
ner spricht trotz des Glockenszeichens weiter . Erneute,
minutenlang andauernde Unruhe und Erregung . Zwi¬
schenrufe: „Lümmel !" „Raus !")

Der Präsident ruft den Abg. Liebknecht zum zwei¬
tenmal zur Ordnung. „Bravo !" rechts und im Zen¬
trum . Der größte Teil der Konservativen und des Zen¬
trums verläßt den Saal/

Im weiteren Verlauf seiner Rede wird Abg. Liebknecht
zum drittenmal vom Präsidenten zur Sache
gerufen.  Präsident Graf Schwerin -Löwitz : „Ich werde
das Haus befragen , ob es den Redner weiter sprechen laffen
will." — Das Haus beschließt gegen die Stimmen der
Sozialdemokraten , daß der Abgeordnete Liebknecht
nicht weitersprechen darf. („Bravo !" rechts und
bei den bürgerlichen Parteien .) Der Redner verläßt mit
erregten Worten , die bei der Unruhe des Hauses verloren
gehen, die Tribüne . (Rufe : „Raus !" „Raus !")

Abg. Wildermann (Ztr .) : Die humanistischen
realen höheren Lehranstalten müffen in ihrer Eigenart er¬
halten bleiben . Gegen die Bevorzugung der Schüler der
Borschulen bei der Aufnahme in höhere Lehranstalten
müffen wir Einspruch erheben . Der Einheitsschule stimmen
wir nicht zu . Die Unentgeltlichkeit des Schulbesuches würde
zu einem Gelehrtenproletariat führen . Ich komme jetzt zu

| »öen Ausführungen des — verzeihen Sie das Wort Ab¬
geordneten Liebknecht.  Wenn Abgeordneter Lieb¬
knecht gesagt hat , daß im Religionsunterricht Haß gegen die
Feinde gepredigt wird , so muß ich dem widersprechen . Ge¬
rade während des Krieges hat das Christentum seine ganze
Größe gezeigt . Wir bitten um Annahme unseres Antrages
(Antrag Porsch, Ztr .) ans Förderung der Rektorats¬
schulen. Diese Schulen sind vorzüglich dazu geeignet , den
Minderbemittelten zu höherem Schulbesuch zu verhelfen.
Wir wollen auf unseren Schulen vor allem die Kinder
lehren. Deutsche zu sein und deutsch zu denken.
Deutsch sein , heißt treu sein. Treue gegen Vaterland und
Heimat. Wir betrachten es als die Hauptaufgabe unserer
höhren Schulen , die Schüler ans der Grundlage der Gottes¬
furcht und Vaterlandsliebe wissenschaftlich zu erziehen.
(Beifall.)

Abg. Frhr . v. Zedlitz (freik .) : Die Rede des Abge¬
ordneten Wildermann war ein reines Labsal nach den Aus¬
führungen , die wir vorhin gehört haben , die doch nur
vath o lo g i sch zu werten  sind . (Zustimmung .) Was
den Wunsch betrifft , die Volksschüler zum Besuche der
höheren Schulen zuzulaffen , so muß dafür gesorgt werden,
daß die höheren Schulen nicht überfüllt werden . Dem An¬
trag Porsch betreffend Förderung der Rektoratsschulen
stimmen wir zu. Nach dem Krieg wird es die Aufgabe der
Unterrichtsverwaltnng sein, die höheren Schulen von dem
Ballast des Einjahrig -Freiwilligen -Jnstituts zu entlasten.
Wir wünschen , daß mehr Wert auf Geschichte, deutsche
Sprache und deutsche Literatur gelegt wird . Man sollte
nicht mehr die alten Sprachen als die alleinigen O.uell

Theater, llunst und Wissenschaft.
Literaische Gesellschaft, Wiesbaden, E. v.

§ Die Literarische Gesellschaft hat ihren letzten winter¬
lichen Vortragsabend veranstaltet . Nun muß es Frühling
»erden. An dem letzten Abend (18. März ) konnten wir
»räulein L e v e tzo w aus Hamburg begrüßen , die einem

! Kranze von Liebesöichtungen , Verse und Prosa , gewisser¬
maßen eine Schleife angehängt hatte , auf der stand : Alles
um Liebe!  Das Kind mutz stoch einen Namen haben.

! stud es waren ja auch ausschließlich Dichtungen , die der
'.iebe verschiedene Arten verherrlichten . So Gustav Faires,

Wes jüngst Verstorbenen , überaus inniges Gedicht „Uno zo
[ neb ich dich". Rudolf Presbers Erzählungen „Die Lady
i Ait der Katze" wurde, mit vorzüglicher Charakterisierung

»er Personen und sehr eindrucksvoll vorgetragen . Ebenso
Msch waren die kleineren Sachen : „Die Lavendel -Ehe
°°n O. I . Bierbaum sowie „das Orgelspiel unserer lieben
Mp " von Hans von Hoffensthal . Dies letztere zarte

t^ bildo eines fast überfein empfindenden Lyrikers ftnd
,ute überaus feine und anmutige Wiedergabe . Von
Echterer Art war die Plauderei „Fini -Gizzi -Gurri-
"Srico" von Fritz Müller und recht derb Carl spittelers

Schwalbenschwanz". Der Vortragenden wurde sehr leb-
ier und wohlverdienter Beifall zuteil.
«o endete der letzte Vortragsabend mit dem,elben isi»
'k- den alle seine Vorgänger gehabt hatten . Es war rn
,̂ at eine reiche Ernte , die der Winter gebracht hat.

^uft von Wolzogen , Carl Hauptmann , Max Halbe , Her-
%” c v . Preuschen und andere Träger bedeutender Namen

l? wir in unserer Mitte . Der Literarischen Gesellschaft,
besondere ihrem rührigen Vorsitzenden . Herrn Recht---
E v, Jbell,  müssen wir Dank wchen für die un-
‘■- '" tgc Mühe , mit der sie sich der Vermittelung derliizh . wcuye, Mir oer nur ^ ,

I Güter an den kunstliebenden Terl der Burge^
2 ! Wiesbadens unterziehen . Auf Wiedersehen rnr

«Men Winter — hoffentlich dem ersten eines langen,
l6nc«. Friedens!

des Idealismus betrachten. Wir hoffen, daß den höhere»
Schulen das Gepräge der jetzigen Kriegszeit dauernd erhal¬
ten bleibt. _

Kultusmini st er v. Trott zu Solz:  Der am
Schluß vom Vorredner ausgesprochenen Erwartung und
Hoffnung schließe ich mich durchaus an . Was den Antrag
der Kommission betrifft , so wird die Unterrichtsverwaltung
Mittel und Wege finden , um den Aufstieg von begabten
Volksschülern an die höheren Schulen bis zu den rttliver-
sitäten zu fördern . Es sind jetzt schon reichliche Mittel,
vielfach durch Stipendien und Schulgelderlaffe , vorhanden.
Als Almosen dürfen derartige Unterstützungen keineswegs
angesehen werden . Auch ist der Weg von der ^ " lks .chule
über die Mittelschule zu den höheren Schulen zu empfehlen.
Ich habe wiederholt darauf hingewiesen , wie schwer unsere
höheren Schulen durch das Berechtigungswesen leiden
Das Einjährigeninstitut ist ja von großer Bedeutung . ES
wird eingehend geprüft werden , wie die Schulen von diesem
Ballast befreit werben können . Bon unseren Heerführern
sind mehrfach anerkennende Worte über unsere höheren
Lehrer , die zu den Fahnen einberufen worben sind, ge¬
äußert worden Auch die Zurückgebliebenen haben unter
schwierigen Verhältnissen ihre Pflicht getan . Die Klagen
in der Oeffentlichkeit über die Verwilderung der Jugend
sind sehr übertrieben . (Zustimmung .) Die von den Regie¬
rungspräsidenten hierüber eingesandten Berichte bezeugen,
daß unsere Jugend nicht verwildert und unsittlicher ge¬
worden , sondern durchaus gesund ist. Die Statistik über die
Kriminaliät ist nicht vollständig und sie beweist auch, wenn
behauptet wird , daß die Verbrechen zugenommen haben,
daß sie im Gegenteil abgenommen haben . Für unsere
Kriegsprimaner sollte weiter gesorgt werden , so daß sie von
ihrer Teilnahme am Krieg möglichst wenig Nachteile haben.
Freilich ist es nicht angängig , diesen jungen Leuten durch
einen Strich das Reifezeugnis zu erteilen . Es soll ihnen
je nach dem Bedürfnis ermöglicht werden , eine ent¬
sprechende Weiterbildung zu erlangen und dann bre
Universität zu besuchen. Durch die Einrichtungen von
praktischen Kursen ist die Unterrichtsverwaltung bestrebst
die weitere Ausbildung der Kriegsprimaner ohne eine
engherzige Schulvureaukratie zu erleichtern.
* Abg. Blankenburg (natl .) : Von den Oberlehrern
sind so viele eingezogen worden , baß man daraus zwei
Regimenter bilden könnte . Jeder Fünfte trägt das Eiserne
Kreuz : ein stolzes Bild ! Von den unter den Fahnen
stehenden Primanern und Sekundanern könnte mehr als
ein kriegsstarkes Armeekorps gebildet werden . Unser,
Dank gebührt auch den Lehrerinnen , die die Feuerprobe
an den höheren Schulen bestanden haben . Dank auch den
älteren Oberlehrern , die unter schwierigen Umständen in
dieser Zeit arbeiten . Selbst 1813 sind die Universitäten
und Schulen nicht so entvölkert gewesen , wie in diesem
Krieg . Wir danken dem Minister für seinen Geschichts¬
erlaß , durch den der Geschichte die Rolle eines Hauptfaches
zugewiesen wird . Wir würben es begrüßen , wenn auch
der Erdkunde etwas mehr Aufmerksamkeit geschenkt würde.
Die Notwendigkeit des Erlernens fremder Sprachen ist uns
durch den Krieg ganz besonders vor die Augen geführt
worden . Die Frage wäre zu erwägen , ob es nicht nützlich
sei, eine größere Anzahl von Sprachen als bisher fakultativ
zuzulassen . Unseren Kriegsprimanern müssen wir die
Sorge nehmen , noch einmal die Schule besuchen zu müssen.
Dem Antrag auf Förderung der begabteren Volksschüler
stimmen wir durchaus bei. Ebenso stehen wir der Unter¬
stützung der Rektoratsschulen freundlich gegenüber . Das
Wort von der Züchtung eines Gelehrtenproletariats ist ein
Schlagwort.  Es sollen ja nur die besonders befähigten
Volksschüler in die höheren Schulen gebracht werden . Das
Genie muß eben von Jugend an gefördert werden . Man
denke nur an Luther und Scharnhorst , die aus den unteren
Volksschichten hervorgegangen sind. Wenn der Gedanken,
der dem Antrag zu Grunde liegt , öurchgeführt wird , dann
werden wir dazu kommen , daß wir auf unser einstiges
größeres Deutschland die Worte Scharnhorsts anwenden
können : „Vaterland , ich muß versinken in
deiner Herrlichkeit !" (Beifall .)

Abg . Cassel (fortschr . Vp .) : Wenn wir sehen, daß
800 000 Schüler der höheren Lehranstalten , die meist noch
nicht dienstpflichtig waren , in den Krieg gezogen sind, al,o
freiwillig für die Verteidigung des Vaterlandes (ich en^
schieden haben , so sollte man doch nicht die Forderung nach
eingreifenden Veränderungen der Schulorganisationen er¬
heben , um die Charakterstärke unserer Jugend zu fördern.
Den Kriegsprimanern sollte man ohne Ablegung eines
Examens den Zutritt zur Universität gestatten . Auch wir
wünschen , daß öen Volksschülern der Weg zu den höheren
Schulen und den Universitäten geebnet wird . Wir sind für
die Erleichterung des Ueberganges von der Volksschule
nach den höheren Schulen , und wünschen besonders , daß
der dreijährige Besuch der Volksschule zum Eintritt in die
Sexta der höheren Schulen berechtigt . Redner fordert dann
noch besonders die Aufrechterhaltung der humanistischen
Gymnasien . (Beifall .)

Die Debatte schließt.
Nach persönlichen Bemerkungen der Abgg . Lieb¬

knecht (Soz .) und Blankenburg (natl .) wird die Wei¬
terberatung auf Freitag 11 Uhr vertagt . Außerdem steht
noch auf der Tagesordnung der Etat der direkten Steuern.

Schluß 4K Uhr . __

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden , 17. März.

Ul ttriegsereignisse vor einem Jahre . ^
17! März.

Kämpfe im Weste«. — Russischer Raubzug gegen Memel.
Deutscher Protest gegen England.

Im Westen gab es Kämpfe um die Lorettohöhe , in den
Argonnen (in denen die Franzosen die Luft verpestende
Handgranaten - und Explosivstoffe anwendeten , die beim
Aufschlagen Flammen erzeugen ), in den Vogesen und in
der Champagne . — Einen Schandfleck ruffischer Kriegs-
führung bildete der Einfall in den nördlichsten Zipfel Ost¬
preußens , in Memel : es war nicht mehr reguläre Kriegs¬
führung , sondern einfach ein Raub - und Plündcrungszug
von Mordbrennern , den sich die Russen leisteten . Am ge¬
nannten Tage brachen die Ruffen im Kreise ein und ver¬
wüsteten und verbrannten ziel - und zwecklos Häuser , Ge¬
höfte , Güter , Dörfer : die Bewohnerschaft suchte sich, soweit
sie es noch konnte, in die Stadt zu retten . — In den Kar¬
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pathen , wie in Südostgalizien , wurden die russischen Durch¬
bruchsangriffe trotz ihrer zahlenmäßigen Ueberlegenheit
zurückgefchlagen : auch bei Praschnysch und Pissek in Polen
waren die ruffischen Angriffe erfolglos . — Durch Vermitte-
lung der Vereinigten Staaten protestierte die deutsche Re-
gierung gegen die Maßnahmen der englischen Regierung
betreffend die Behandlung der deutschen U-Bootbesatzungen,
welche die lieben Engländer gleichsam als Seeräuber an¬
sahen : man werde entsprechende Wiedervergeltung an eng¬
lischen Gefangenen üben . In energischer Weise protestierte
die deutsch-amerikanische Handelskammer in New-Nork
gegen die englische Blockade, die einen vernichtenden
Schlag gegen die Baumwollindustrie des Südens darsteiler
natürlich blieb dieser Protest ohne wettere Folgen.

Nachruf . Das Offizierkorps des 1. Nass. Jnf .-Regts.
Nr . 87 widmet dem Leutnant Herbert Staadt  von Wies¬
baden , der am 22. Februar den Heldentod fand , und einigen
anderen Offizieren des Regiments , die für das Vaterland
gefallen sind, einen Nachruf , in dem es heißt : Begeistert
von ihrer hohen Aufgabe , haben sie ihre Leute zum Siege
geführt , den sie selbst nicht mehr erleben durften . Ihre
Namen werden eng verknüpft bleiben mit dem neuen Ruh¬
mesblatt , das sich die Geschichte des Regiments in diesen
heißen Tagen erworben hat.

Liebestätigkeit für die Krieger und deren Angehörige.
Seit Beginn des Krieges wird eine umfassende Liebestätig¬
keit für Krieger und deren Angehörige durch die von Frau
Prof . Fresenius geleitete und unterhaltene Nähstube
entfaltet . 100—130 Krieger -Frauen erhalten dort wöchent¬
lich Näharbeit . Besonders werden Mannschaftshemden an¬
gefertigt , die später wieder von der Abteilung III des
Kreiskomitees vom Noten Kreuz als Liebesgaben an un¬
sere Feldgrauen gesandt werden . Rund 1000 Mark sind
monatlich an Löhnen zu zahlen . Die Tätigkeit der Nähstube
von Frau Prof . Fresenius ist umsomehr anzuerkennen , als
einmal den Krieger -Frauen Arbeit , den im Felde stehenden
Kriegern aber Liebesgaben zugeführt werden . Bis jetzt
sind ungefähr 24 400 Hemden , 1130 verschiedene Wäschestücke
genäht und 3822 Paar Socken gestrickt worden.

Kriegsanleihe . Der Vorschuß - Verein  Wiesba¬
den hält ab heute bis zum Schlutztage der Kriegsanleihe
am 22. März auch nachmittags  seine Schalter  zur
Entgegennahme von Zeichnungen für dieselbe geöffnet.

Volkslesehalle Hellmundstr . 4SI . Im Monat Februar
ist die Volkslesehalle von 2380 Lesern und 674 Leserinnen
besucht worden . Wir weisen nochmals darauf hin , daß der
Besuch vollständig frei ist, und bitten zugleich alle Besitzer
von überflüssig gewordenen Büchern , uns diese zum allge¬
meinen Besten gefl . überweisen zu wollen.

Keine einheitliche Regelung der Bierpreisc . Der Deut¬
sche Gastwirtsverband hat sich in einer Eingabe an das
preußische Kriegsministerium , gewandt , um Klarheit zu be¬
kommen , wie weit die Verhandlungen der Zentralbehörden
wegen der Preisfestsetzung des Bieres gediehen feien . Er
nahm dabei Bezug auf frühere Mitteilungen einzelner Ge¬
neralkommandos , die auf eine einheitliche Regelung der
Angelegenheit durch die Reichsiegierung hingewiesen
hatten . Auf die Anfrage des Deutschen Gastwtrreverban-
des ist nun folgende Antwort des Reichskanzlers cinge-
gangen : „Die große Mannigfaltigkeit der örtlichen Ver¬
hältnisse läßt eine einheitliche Regelung der Bierpreise
von Reichs wegen als unzweckmäßig erscheinen . Es hat
bisher auch noch kein besonderer Anlaß Vorgelegen , von
Reichs wegen zu der Frage der Festsetzung von . Höchstprei¬
sen für Bier grundsätzlich Stellung zu nehmen . Die Prü¬
fung , ob es notwendig ist, Höchstpreise für Bier festzusetzen,
bleibt , wenn der Bunöesrat nicht eingreift , gemäß 8 8 Ab¬
satz 1 Satz 2 des Gesetzes betreffend Höchstpreise vom 2. Au¬
gust 1914 den Landeszentralbehörden oder den von ihnen
bestimmten Behörden überlassen,"

Standesamts -Nachrichten vom 11. bis 18. März . Todes¬
fälle.  Am 11. März : Tapezierer Karl Retert , 44 I . Mar-
aaretha Dreymann , geb. Zimmermann , 84 I, — Am 12. Marz:
Herbert Beckel. 3 M. Kassierer Joscvb Adolph,. 3a 6 . Anna
Broe, geb. Müller . 73 I . Knecht Heinrich Bester. 24 I . Elisa¬
beth Roth. geb. Scherf, 60 I . — Am 13. März : Margaretba
Thoma, geb. Fels , 47 I . Luise Schmidt, geb. Kurz, 60 I.
Hausierer Heinrich Steinseifer , 33 I . Franziska Hengst, geb.
Meister, 75 I . Heinrich Eldaas . ohne Beruf , 84 I . Privatier
Kaspar Bornträgcr , 71 I . Privatier Friedrich Niemann, 611.
— Am 14. März : Wilhelm Wittlich, 1 I . Josef Ullmann»
3 I . — Am 18. März : Kurt Masch. 4 M.

Nurhaus» Theater» Vereine , Vorträge usw.
Königliche Schauspiele.  Generalmusikdirektor

Dr . Richard Strauß,  dessen dramatische Werke seit
Jahren zum festen Bestand des Opernspielplans gehören,
wird am Sonntag , öen 26. März , hier zum ersten Male
persönlich am Di .rigentenpult erscheinen . Zur Aufführung
gelangt des Meisters epochemachendes Musikdrama
„Salome " und hierauf seine Tondichtung „Tod und Ver¬
klärung ". Der Abend dürfte durch die Mitwirkung der
Frau Barbara Kemp  von der Königlichen Oper in Beritt -
welche in der Titelrolle auftritt und Frau Kammersängerin
Ottilie Metzger - Lattermann  vom Stadttheater in
Hamburg als „Herodias " noch außerordentlich an Interesse
gewinnen . (Aufgeh . Abonnement , Anfang 7. Uhr ). Der
Vorverkauf beginnt heute vormittag.

Ein Rund gang durch unsere Kriegsgefan¬
genenlager,  so kann man den L i cht b i l d er v o r -
trag  nennen , der am Samstag , den 18. März , abends
8 Uhr , im Saale der Turngesellschaft zum Besten der „Hilfe
für kriegsgefangene Deutsche " stattfindet . Wir haben schon
einmal darauf hingewiesen , daß die ' er Vortrag , der an
Hand von amtlichen Unterlagen in alte « deutschen Städten
gehalten werden soll und am 17. Deiember zum ersten
Male durch Professor Dr . Backhaus vom Kriegsministerium
im Abgeordnetenhaus in Berlin gehalten wurde , den
Zweck hat, um den feindlichen Ausstreuungen und immer
wiederkehrenden Behauptungen , als ob die Kriegs¬
gefangenen von uns grausam und unwürdig einer ge¬
bildeten Nation behandelt würden , mit einwandfreiem
Tatsachenmaterial energisch entgegcnzutreten . Der Vortrag
verdient darum bas allgemeine Interesse in höchstem Maße,
und cS ist zu erwarten , daß er vor einem gefüllten Haufe
stattfindet.

Alpenverein.  Die Abfahrt zur Wanderung
am Sonntag , den 19. März , erfolgt um 9 Uhr 4 Min . mit
der elektr . Bahn von Ecke Wilhelm - und Friedrichstraße
nach Bierstadt , Endhaltepunkt . Von da Wanderung über
Igstadt , Norbenstadt , Wallau , Galgenberg , Schlößchen nach
H o f he i m. Hier Frühstücksrast von 12%—1% Uhr, dann
hinauf auf den Kapcllenberg und zum Meisterturm mit
seiner prächtigen Rundschau . Danach gehts immer auf dem
Kamm der langgestreckten Gebirgszunge zum Lorsbacher
Kopf und weiter zum Staufen mit seinem entzückenden
Blick auf Königstein und den Hochtaunus . Der Abstieg
von hier bietet am Kaisertcmpel nochmals Gelegenheit zu
einem Blick in das Lorsbachtal und auf Eppstein , in das
nun hinuntergewandert wird, zur Rast und Stärkung i«
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zweiter Führer mitfährt

Nassau und NachbargebKte.. . vyî ^ k a it « ft ßr.
n Delkenheim . 16. März . Beerdigung.  Ein Lei-

[fÄWÄW#nach oinöenbein  bestattet werden soll
Dekans TrU # » vorher stattgefunven hatte.
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Kranz am Grabe nreder. Desg Kränze wurden
Wallau im Vertretern der Kirchengemernde und des
niedergelegt rwn Vertretern rarem etitei Runzhetmer,sr&*ss& °>-

ia ®:“Iäc "i ’ ' mrtc ®s.“Schleusenmeister erster Klasse Ostens T
Verdienstkreuz in Silber verliehen.

S '£ Ä 'rÄSÄ/SÄSÄr “ÄÄ5ÄS
dürfte aus die schlechte Witterung der l^ n Zksten "besttzt

mtt ° -̂ Unter1chriften i? d°f Strausberg ^rJagd -ReEM

SfSSÄgÄBfi ? “**
r^ i?fRs uä  r ^ ^ ^ iÄejg ^
fZ 'VfitSt  Är ’Än ^ti Logenplatz
8 M ., Sattelplatz (Herrenbillet 7, (Damenbillets 4 M .. .

EUigegangen . Das Königlich Württemöergische Prr,
nat-stiestüt Weil hat einen schweren Verlust durch den E -

Ä3SKTBS
MZMMEA
tet im Gestüt Weil sortpflanzen.

stvndev bestand Nachfrage bei anziehenden Preisen . Netzt
lebhaft wurde Spelzstreumehl nunmehr auch in großer^
Sorten begehrt Rübenarten . Sämereien , wurden zu reu^orten o g y „m^eieNt — Am Frühmarkt im Ware».

UC "Ä °°L ?.'.L ° STÄÄÄ5
*«* feSÄ "“ 25 ™" »!LL.7»sar *.«•sät «’*
Pserdemöhren 5 M .. H'r,e ab Station S8ll- S8o M . ^
. Frankfurter Börsenbericht vom 18. Marz . Der Ruck.

+r}+t «on Tirpitz wurde viel besprochen. wdoch war hier.
N' s eine direkte Einwirkung aus die Tendenz nicht , « er.
aus eine war die Spekulation kauflustig gx.
kennen. 2 ^ vnaswerte lagen fest- Auf Monranpapjere
wirtten L KseLiserhöhungen nach. Manche Gattu«.

s hierher nchörenhen SBcxtc fonnien pto^6tittö6,iu
^Nerlanat 'wurden auch Stahlwerte . Schifsahrts-

^ mieikn mätzige E^ lunq aus. Chemische Aktien und
RankaMen zecht?« günstige Veranlagung . Von Elektro-

standen Felten u. Guilleaumewerkc in . Nachfrage.
rc0n sonstigen Jndustrieaktien wurden Erdöl , ferner Hirsch
Äuvfer Blei - und Silberhütte Braubach hoher genannt.
« -Aktien blieben knapp behauptet. Dre einheimischen
Staatsfonds neigten zum Abbröckeln. Privatdrs . ont 49/is
Prozent.uftciu.

Berlin , » Mir*. Devisenmarkt.

volkrwirtschast.

Sport.
M , di. St >. » Sd°- «-- “ 1̂

menöen Sonntag i!t ber ? sechs Rönnen inzze-»*2a±

BörienbeLicht vom 16. Älärz . ^xt  dörie be-
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Die Schissahrtswerte waren bei sehr stillem. iseiwan
verändert Am Rentenmarkte waren , wie schon erwähn,
d e 3pr° z höher. Lebhafte Kauflust trat ^ « er ur Oester-

diskont ^ ä pCt., tägliches Geld Mit 4 pCt. angeboten. . .

Xev-Vork.
Holland.
Dänemark . .
Schweden.
Norwegen.
Schweiz.
Oesterreich -Dngjrn
Rumänien.
Bulgarien

Geid I Brief
547— 1549-
239̂ 4 !239 ?;
1593'i
1593/4
1593l4
108Vs

69'74
84'/,

16074
160 ' 4
160 11!
1083!-

69 85
85'

767- I 797a

16_
Geld

547-
23974
15974
15974
159-/4
1087s
6980

85-
78°/'

/ärz 1915Baaf
549-
iwl
W.
108*!i
6990
8511

! 7974..
Verzeichnis der deutschen Ans - und Turchsnhrverbost

Die D a n d e l s ka m m e r Wiesbaden ,̂ macht die h-

gSäft « 35«ÄÄffV .*« “

EIEs*r%«tÄ.̂ t ”Ä «s| Ä”ä
Februar Mv . nnte ,. besonders zahlreiche Ergänz« .
Z ! über « ! s - und Durchfuhr von Nahrungs - und Gench
vriiteln Der Nachtrag kann zum Prelle von 10 Psg. und
5 Psg . Porto von dem vokcrwähnten Verkehrsburo bezogen
werden . _

Rerliuer Produkteumarkt vom 16. März . Bei stillem

Schrlstleltung: Bern - ard Die «hu ».
Bcrantwortlich sür deutsch- nnd auSwärtlĝ ^
| r i af{ f f 5̂ ” r e e'n für 1 sLt. ß und Land»achr.cht-n. GE
Svo t̂': C. Dietzel;  für die Anzeigen: Carl Röste !, sämtlich tu^ Wiesbaden. ^ m .
Druck u. 31erlaß der 53 »- - b ° d - ° - r B - r l a g - - A u st °

Uöniglichs Schauspiele. - - - I.„u, 7 «.»•<*<*«■•■ »■I KjAjWvAJri
v Zum ersten Male:

Das Rürnbergisch Ei.
2-raaödie in vier Akten von Walter Harlan
°tn Szene geset4t von Herrn Regisseur^egal.gn i- ,ene 8 - ^ Everth

d ^ ge,L7ner Meister des SchlösserhänSwerkS^

tl'JX  S7 fester- :u : : . . . K.«SÄ
Apselban« . sein Geselle ? Andriarro
Güldenbeck, Gcsalzenftscher- - ' ^ Ehrens

M »°« ' Künste' und' der'Arzneikunde Doktor

^ ^ Lrener Meister 'der Wundarznetund « s » standwerks

S teJ £,*Äci «w **•
Güldenbecks Köchin Herr Gerharts

Ein Schönbartlauser . ‘ g t( . Koller

Ende etwa 9.45 Uhr.

Wochensvieiplan. Samstag, 18.- 5lb. ^ Ab. D.^ Gygĉs
1«.. abds. 6.80 Uhr, i'lb. £ .: Oberon. - Montag, M.,
und sein Ring.

Zeidinungen
auf die

■Um6: M 1-95
*(X^ SaM̂ vomäiufi --

OLffiMWWfoÄf

2evnofäafta '2Q
2789

stellt sich Kriegsbeschädigten
zum Aussühren auf Spazier¬
gängen unentgeltlich zur Ver
fügung. tzchsvester Eva»
*139 Eleonorenstr- 4, 2. St-

am uic

vierte Kriegsanleihe
. it  fltidi nachmittags

werden bei uns, ausser in den üblidien Kassenstunden, audl nadlOlltiagS
zwischen3 und5 Uhr angenommen.

Zeidinungssdiluss : Mittwoch, den 22. März, mittag 1Uta

Vorschuss-Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Friedrichstrasse 20. 5794

Residenz-Theater.
Bolks-Borstellung.

Freitag, den 17. März, abends 8 Uhr.
Die grobe Glocke.

Lustspiel in 4 Akten von -sk °- Blumenttzal. Sw -U« F-°b- Brüh.
Baronin Ern- von Sölden . . « » * *
Konsul Eduard Gundermann . . . . . e ü DK* * m
Constanze, seine Gattin . ' ' Margarete Glaeser
Elly, ihre Tochter ^ ri Böhm
Ottilie, ihre St .estvchter. M . . ! - Heinrich Kamm
Martin Murner, Zeichner L xoN Bartlck
Theobald Vogt, Bildhauer Rudolf ^ anar
Eberhard Wilfried, BUdhauer Gustm, ^
Mathilde, Eberhards Mutier . ' ' S oti)~ ^
Sanitätsrat Dr. Huschle ^ - Retnyo v
Prosestor Ludoviei . . . . - . . , - -
Edgar Wolkenburg. Tenor . . . . . . . . drich »
LiSbeth e - ^ ; Edith WiethaseAnna . . « « » •! « » « * • ‘ * ä st, . . . . Man
Ein Diener

Ende 10.30 Uhr.

ÄSU ’Sä  iwÄ > »S:
8 Uhr: Liederabend der Kgl. Sängerin Birgit Engcll.

.„„„sin oiio nealprsDH mnaslutnza-. ^
Die  ÄÄÄ - » - “ , ? ^ V»Anmeldungen nimmt der Unterzeichnete^ ^ ortTarsir ^ eldunJen mmml'cker Unterzeichnete

easaÄÄÄTS-
Impfscbein vornilegen l . lir. nf 4er Perle« konoen Anmel-
düngen schriftlich erfolgen.

Oberlahnstein, den 10. Marz 1916.
»306 ?rok. Schlaadt, Gymnasialdirektor.

T. . — TV -—Abteilung IV-
Denkt an die

NMlvm-BerstmerMg Schllhsmvllilll !!

Erlchei
monatl
ins H,
monatl

M.Stadttheater Frankfurt a.
Opernhaus.

Freitag, 17. März, abds. 7.30 Uhr
Zigeunertaro».

Schauspielhaus.
Freitag, 17. März, abends 7 Uhr:

Antonius nud Cleopatra.

Neues Theater Frankfurta. M.
Freitag, 17. März, abends 8 Uhr:

Der Weibsteuscl.
Stadttheater Hanau a. SK.

Freitag, 17* Marz, abends 8 Uhr.
Seine einzige ^ rau.

Coblenrer Staditheater.
Freitag, 17. März,, abds. 7.30 Uhr:

Der sliegende Holländer.

<kal Sckausvielc kastel.
Freitag,'' 17. März. abds. 7.30 Uhr:

Mona Lisa.

Grosth. Hvstheater Darmstadt.
Freitag, 17. März, abds, 7,30 Uhr:

~ - 3y » 5«»s« e

Israelitische Kultusgemcinde.
Svvagoge : Mickelsberg.

Gottesdienst IN der tzauptsynagoge.
Freitag, den 17. März,abends6.Io Uhr
Tabbath, den 18. März,

morgens9.00 Uhr
m nachmittags 3.00 Uhr

Purimsest: Sonntag, den 10. März
Vorabend: Gottesdienst und

Predigt 7.00 Uhr
vormittags 7.15 Uhr
im Gemeinbesaal.

morgens7.15 Uhr
abends0.15 Uhr

Alt-Israel . Kultusgemcinde.
Svnagoge: Friedricbstr. 33.

Freitag abends6 00 Uhr
S -bbath morgens 8.1o Uyr

Bortrag 10.15 Ilhi
' nachmittags3.00 Uhr

abends7.20 Uhr

Purim morgens ° ^ und̂ «,30Uhr

Wochentage: ^ 7.15 Uhr

zu Lorchhansen im Rheingau.
Mittwoch , den 12. April 191« , vormittags 1v/ - Uhr

'""'Lorchhäuser Winzerverein

22 1 und 28 2 Stück nur 1915 er

für die Kriegerfamüieil

Abholen erfolgt nach Straße»«
KreiSkMitee vom Rottv treuj

3265 Abteil . IV.

garantiert naturreine  Weine.
Bekanntmachung.

Probetage : Am 22. März und 5. April, sowie am 12. AprU
vor der Versteigerung. ^ __

ES Ht des Ceitcvcit Sie ^ w ^ muns gemäßer , z,-ä « :sä "egg.”& » r *•

Sonntag:
Gottesdienst

Wochentage

Neuer
ZfitziM HMiier
>i iMth ItpflPVimit Gummireifen und Ueber-

sctzung ist Donnerstag um die
Mittagszeit beim pause abhan¬
den gekommen. Wer denselben
überbringt oder Angaben macht,
welche zur Wiedererlangung
führen, erhält

18  Mark Belahnung.
*144

H. Landauer,
Emser Str . 62.

Für nackm. von 2 Uhr ab ein

Fraulein
LZSKWÜZM
v 6- 11 Jahren zu beansstchtigen.
Etwas Nähen erwünscht. Onert-
m. Gchaltsansprüchen, Bild und
Zeugnisabschr. unterH. lll a. d
Geschäftsstelle ds. Bl . *146

nehme daher im OTicxenc »« •»̂ ..7 *
und der Sicherheit des Fuhgängerverteh. m^̂ g„las!>wS'-^ h^
steigen und sonstigen K°bwegen der̂ s ^ bcii gültigen ^Bestimmungen des 8 73  der mr Wievonoci ^û welken ^
volizeiverovdnung vom ^ ..VJ, « • • u1Itcr fasit EiM^priinretnifluna der oft entliehen wttcitH
Strafe bedroht ist, ansdrücklick hmzuwenen. fölÄ*nJ!lf3|_

Verantwortlich kür ^uimberhaiidlungcn oder̂ ^

sh^ .xjf^ iĵ zsesrJsssiß* ,Gardinen aus Neu. Herren'
wälche. sowie lebe andere Wasche
auch auf Gewicht, liefert tadellos
Nemväich. Kirsteu. scharnborst-
strabe 7. Tel. 4074. 3013

handelnde zwecks strenger
zu erstatten. _. . .

Wiesbaden, den 11. Mar» E
Der PolünePrasident,

G <
Zupell
Füßen
Jsonzi
halten
kriegs
schon!
hlUtig'

Di
ist der
politis
im Fr
gesetzt'
3up (
Krieg
Arme,
Krisis
Cador
steriui
rischei
wort,
dann
Postei
was e
noch :
ist sre
neinc
Milit
Erfol
und i
seiner
Atali>
ist, u
zuwe

3
Fra
selbst
franz
Dual
Zivil
Angr
Bede
dun
pflan
lonik
franz
vertr
tzrat,
die li
der l
opsei
die -i
Angi
sestei
die s
Bor,
Lage
Gra^
stzw
der
wie!
darr
über
die
gezo
Tag
Sitte
»Ott
Sal
Skw
8loi
der
Sri
»icf

von


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

